
Amts -Blatt der 51adt Wiesbaden.
Tägliche Beilage zum Wiesbadener General-Anzeiger.

%t.  296 Donnerstag , den 17. Dezember 1908. 23 . Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

«ct der am 8. Dezember 1908 erfolgten 25.
«erlosung behufs Rückzahlung auf die anfangs
“ jefet 314 %ige Stadtanleihe vom 15. Au-

'1883 von 3 088 200 M sind folgende ' Nmn-
«-m gezogen worden:

-uchstabc P . h  200 M Nr . 6. 18. 32, 56, 77.
Wim', 136, 143, 167, 197, 262. 291, 375, 422,
U 507, 530, 589, 615, 654, 681, 722, 786 , 787,

g 841, 883, 919. .
Luchstabc L . 9 500 J  Nr . 6, 41 , 62, 93 , 161,

.„fl 051, 286, 300, 355 , 356, 400, 416, 457 , 517,
575' 599, 676 . 708, 760 , 767, 803 , 821, 877 , 005,

^Buchstabe R . ä 1000 M Nr . 11, 73, 138, 189,
ons 044, 281 , 306, 388 , 393 , 456 , 500, 529 , 624,

M  tlf ) 745, 787, 829, 834, 865, 909, 938, 975,
E 1059, 1999, 1129 , 1168, 1209 , 1239, 1308.
Buchstabe S . ä 2000 M  Nr . 11, 22, 50, 63 , 120,

%,  211, 253, 292, 350, 410, 430, 489.
' » iese Anleihescheine werden hiermit zur
«Zahlung auf Leu 1. Juli 1909 gekündigt und
^findet von da an eine weitere Verzinsung
jmelben . nicht mehr statt.

Rückzahlung erfolgt nach Wahl der .,M-
Mr bei der Ätadthauptkasse hier , bei
y.m Kanthause S . Bleichröder zu Berlin oder
zo der Filiale der Bank für Handel und Jn-
bujtric zu Frankfurt a . M . in der nach dem
Migteitstermme folgenden Zeit.

Msius früheren Verlosungen sind noch nicht
«tl Einlösung gekommen:

Zum 1. Iuli 1908:
Buchstabe P . : Nr . 642 über 200 M
Auchstabc :)!. : Nr . 908 und 1164 über ^ ,e

W M . 13536
Wiesbaden , den 12. Dezember 1908.

Der Magistrat.

i»

Bekanntmachung.
Bei .der am 8. Dezember 1908 erfolgten

22. Verlosung bebufs Rückzahlung auf die.
3i/4 % ige Stadtanleihe vom 1- Jan . 1887 titt Be¬
träge von 1 800000 .K wurden folgende . cum -,
mern gezogen : . , ,

Buchstabe X ä 200 Jl  Nr . 11, 24, 33 , 41 , 74,
108 , 132, 138, 179, 182, 187, 226, 229, 283 , o08,
356,398,427,453 . 465.

Buchstabe U ä 500 M Nr . 7, 21, 47, bb, 89, 110,
115, 167, 188, 201 , 241, 276, 297, 308 , 352 , 394,
423 , 429 , 444, 469 , 510, 564, 588, 632, 633 , 667,

Buchstabe B st 1000 J  Nr . 15. 17, 33 , 66 , 113,
127, 171, 205 212 , 253, 306, 371, 434, 471, oi - ,

'590 , 613, 667'. 718, 727, 746, 779, 791, 793, 816,

Buchstabe W ä 2000 M Nr . 7, 54 , 137, 156,'
180 , 192. ^ ' . .

Diese Anleihescheine werden hiermit zur
Rückzahlung auf den 1. Juli ' 1909 gekündigt und
es findet von da an eine weitere Verzinsung
derselben nicht mehr statt.

Die Rückzahlung erfolgt nach Wahl der In¬
haber bei der Stadthauptkasse hier oder bei
der Deutschen Vereinsbank zu Frankfurt a . M.
in der nach dem Fälligkeitstermine folgenden
Zeit . . . .

Rückstände aus früheren Verlosungen sind
nickt vorhanden . Ioo36

Wiesbaden , den 12. Dezember 1908.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
: ®ci der am 8. d. Mts . erfolgten 18. Ver-

I»miia-behufs Rückzahlung auf die anfangs
fr  jetzt 3t/l.-Lige Stadtanleihe Buchstabe A
wml . Juli 1891 von 2 340 000 Jl  sind folgende
Summern gezogen worden:

Buchstabe A. I st 200' M  Nr . 7, 19, 21 29 00,
4g; 52, 38; 67; 91, 125 , 186, 285 , 337. 372, 394,

^Buchstabe ^ A. n a 500 Jl  Nr . 10, 11 , 16, 44,
W 125. 157, 203 231 . 278 . 332 , 337, 400 , 444,

M 507. 508, 537, 553 , 607 , 677, 679, 7o7 , 814,
S43*877 925.

Buchstabe A. III a 1000 Jl  Nr . 19. 27 , 98,
«L . 129/ 169, 194, 217 . 248 . 264 , 302 , 826 , 086 .

106, 439, 464, 533 576 . 626 , 663 , 713 , 771 , 79s,
854,895, 936 , 972, 1018 , 1038, 1093 1108 , 1110,

i ^ Buchstabe A. IV ä 2000 Jl  Nr . 7. 41 , 89,- 90,
142,231.

| Tiefe Anleihescheine werden hiermit zur
! Wzahlunq aus den 1. Juli 1909 gekündigt und

es findet iuut du an eine weitere Verzinsung
derselben nicht mehr statt . ^

■ Tie Rückzahlung erfolgt nach Wahl der , sn
5aier Lei der hiesigen Stadlhauvtkape , bei der
löniglichen Seehandlung (Preuß . cstaaisbankl
A Berlin oder bei der Dresdener Bank zu Ber-
'lii und zu Frankfurt a . Ri . in der nach dem
Migkeitstermine folgenden Zeit .'

Lurch Rückkauf von ' Anleihescheinen stnd we :-
ktt 5000 Jl getilgt worden.
« Aus früberen Verlosungen sind Rückstände
»ichi vorhanden . 15536

> MeSbaden , den 12. Dezember 1908.
Der Magistrat.

Städtische
Säuglings . Milch . An st alt.

Trinkferiige Sänglingsmilch die Tagespor,
tion für 22 Pfennig  erhält zcde minder,
bemittelte Mutier auf das Attest jedes Arztes
in Wiesbaden.

Abgabestellen stnd errichtet:
1 . , n der Allgemeinen Poliklinik , Helenen-

2 . in der Äugcnheilanstalt für Arme , Kapel¬
lenstraße 42,

3. im Christlichen Ho;piz , Dramen,trage 53,
4. in der Drogerie Bernstein . Wellritzstr . 89,
5. in der Drogerie Lilie , Moritzstraße 12,
6 in der Drogerie Müller , B ' smarckring 31,
7 in der Drogerie Portzchl , Rhcinsiratze 55,
8. in dem Hospiz zürn hl . Geist , Friedr 'ichstr. 24,
9. in der Kaffechalle . Marktstraße 13,

10. in der Kripve . Gustav Adolfstratze 20/22,
11 in der Paulinenstiftung . Schiersteinerstr . 31.
12. in dem Stadt . Krankenhaus , Schwalbacher-

13. rundem Stadt . Schlachthaus , Schlachthaus¬
straße 24 uud

14. in deni Wöchnerinnen -Asyl , Schöne Aus-

Bestellungen sind gegen Ablieferung des At-
testes dort zu machen.

Unentgeltliche Belehrung über Pflege und
Ernährung der Kinder und Ausstellung ' von
Attesten erfolgt in der Mütterberatungsstelle
kMarktstraße 1/0 ) Dienstags , Donnerstags u.
Samstags , nachmittags von 5 bis 6 Uhr.

Bemittelte Mütter erhalten die Milch gegen
Einsmdung des ärztlichen Attestes bei der
Säuglingsmilchanstalt , Schlachthausstr . 24. frei
ins Haus geliefert , und zwar : ,

Nr . I der Mischung zum Prei,e von 10 Pfg.
für die Flasche ; Nr . II der Mischung zum Preise
von 12 Pfg . für die Flasche ; Nr . III der Mi¬
schung zum Preise von 14 Pfg . für die Flafche;
Nr . IV der Mischung zum Preise von 14 Pfg . für
die Flasche.

Wiesbaden , den 9. September 1908. lo36b
Der Magistrat.

Gewerbegericht.
^a Beschwerden gegen die Nechtsgültigkeit der

GÄverbegerichtswähl am 9., 10. und 11. Novem¬
ber lfd . Js . innerbalb der zulässigen Frist nicht
erhoben worden sind, setzt sich das Gewerbegericht
für die Geschäftsjahre 1909— 1911 aus folgenden
Beisitzern zusammen:

' a ) aus dem Kreisender Arbeitgeber:
1. Horz , Otto , .Hotelier , Spiegelgasfe 15;
2. Daniel , Franz . Restaurateur . Platterstr . 21;
g. voru , Emil . Hotelier , Rikolasstratze 16;
4 Ritter , Emil , Restaurateur , Unter den Erchen;
5. Bürschgens , Andreas , Schuhmachermeister,

Friedrichstraße 7 ; ^
0. Klein , Wilhelm , Barbier u. Frizeur , Markt¬

straße 17 ; .
7,/Hansohn , Eduard , Schremermerster , Morrtz-

8)' 'Herrmann , Christian , Maurermeister , Wie-
. landstratze 1;

9. Bauer , Philipp , Spenglermeister , Michels-
■föerQ 20 * ■

10. Sander , Georg , Bäckermeister , Bleichstr . 15a;
11. Saueressig . Heinr ., Schlossermeister . Oranren-

12 . Seuh ^Math . Jos ., Gastwirt . ' Hermannstr . 23;
13 . Fuchs , August . Metzgerm,tr „ Moritz,tr . - 7,
14. Greis . Jakob , Gastwirt , Walramstrage 20;
15. Effelberger , Hermann , Hotelier , « onnen-

bcrgerstraße 1.
b) aus dem Kreise der Arbeitnehmer:

1) ^ Weingärtner , Peter , Lagerhalter , Franken.

&  Philipp , Schneider, Sedanstratze 5;
t  Nlzhäuser , LldoZ Buchdrucker. Seeroben -.

4. Schroer,oWilhelm , Sch-Uimacher , Bleichstr .̂ 18;
3 Rieth . Josef . Dachdecker, Wesiendstraße c»
I; Hennrich . Karl . Hoteldiener . Rhem trotze 1s,
7. Pauli , Georg , Lltograpb . Rheingauerstr 14,
8 Groß . Arnold . Maler , scharnhorststratzc . ° 4,
9' Neuser . Adolf . Glaser , Adler,trage 31;

in ' -SrhitTj Philipp , Maurer , Drudenstraße 7,
l ? ; Let mS:  Schreiner . Schwalbacher-

10  Eul ^August, Zimmerer. Seerobenstraße 27;
13' .RWl , Aedrich , Tapezierer , ^ charnhorst-
, .*123 45**8910*121314 i’ rI  Spengler , Weiße,iburgstr . 10;
\t S’ ^Li ^ Lerner Bst-marckrin^A

^ 'Der ° B °rsi? end7 ^des Gewerbegerichts.
In Vertretung : (gez.) Borgmann.

meter Abmessung ) 1 To . enthalt Iß  Bt*
1,3 Kbmtr.

3 . Mittelkorn (Stücfe von 1 zu 4 Ztmtr . Av^
Messung) 1 To. enthält 1,3 Kbmtr.

4. Grobkorn (Stücke von 4 zu 7 Ztmtr. W-
messung ) 1 To . enthält 1,15 bis 1,25 Kllbrk^

Der Preis für 2. ist bis auf weiters BOJE
für 1 To ., desgleichen der Preis für unsortierte
Schlacke , sofern Vorrat vorhanden ist. .

Der Preis für 1. 3 und 4 ist 1 JL für txat
Tonne nach besonderer Preistafel . Sofern er«
Unternehmer 100 Tonnen im Laufe vgn Vitt
Wochen abholt , wird ihm nach dieser Zeit I«
Prozent zurückoergütet , bei Abnahme der dop¬
pelten Menge in der Zeit 15 Prozent.

Auf schriftliche oder mündliche Anfra ^ (Mw-
schinenbauamt Friedrichstraße Nr . 15, Zuiuner
Nr . 21) erhalten Interessenten Angabe über
Betonmischung u . s. w., die sich anderen
Städten bei Verwendung von Kehnchtschlaavt
bewährt haben.

Wiesbaden , den 9. September 1908.
15688 Städtisches Maschinenbauamt.

^ie Natural -Berpflegungsstätion , ,
ij , o verkauft : Kiefernholz (lern Aespal-

pro Sack 1,10 J , Buchenholz (geschnitten)
vfrn Zentner 1.40 M,  pro Raummeter 13 M.
^ -Das Solz wird frei ins Haus gelreiert.

Bestellungen nimmt der Hausvater des T̂vang.
Bereinsliauses . Platterstraße 2. entgegen.

^p ^ erkt wird , daß durch dre Abnahme vou
Holz der humanitäre Zweck der Anstalt gefördert

Wiesbaden , den 1. Dezember 1908.
Ter Magistrat . Armeuverwaltuug.

Bekanntmachung.
«In der Kehrichtverbrenuungsanstalb sMaiu.

zerlandstraße ) werden mechanisch gebrochene und
lortierte Schlacken und Asche abgegeben , und
zwar in folgenden Größen und Gewichten:
' 1 Flugasche 1 To . enthält 1 .4 bis 1.7 Kbmtr

0 Feinkorn sAsche und Stückchen bis 10
' Millimeter , auf Wunsch auch bis 25 Milli.

Verdingung.
Die Lieferung des Bedarfs au verzt « tte«

Eimern «Fettfang -Sinkkasten und Mörtel-
Eimer ) im Rechnuugsjahre 1909 soll im Wege
der öffentlichen Ausschreibung verdungen werden.

Jlngcbotsformulare , Verdingungsunterlagen und
Zeichnungen können während der Vormittagsdienst-
stunLeil beim Kanalbaiiamt im Rathhause Zimmer
Nr . 65 eiugcseheu, die Verdingungsunterlagen ein¬
schließlich Zeicknungen auch von dort gegen Bar¬
zahlung oder bestellgeldfreie Einsendung von 1 M.
(keine Briefmarken ) bezogen werden . rr ^ ,

Verschlossene uud mit entsprechender Austchrrft
versehene Angebote sind spätestens bis Dienstag,,
den 3 . Januar 1909 , vormittags II Uhr,
im Rathause Zimmer Nr . 65 emzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegen¬
wart der etwa erschcmeiiden Anbieter oder der mit
schriftlicher Vollmacht versehenen Vertreter.

Nur die mit dem vorgeschriebene« und
ansgefüllten Verdingnngsformular ei«
gereichten Angebote werden bei der Zn-
fchlagserteilnng berücksichtigt.

Z u s ch l a g s f r i st : 3 Wochen.
Wiesbaden,  den 12. Dezember 1908.

15580 Städtisches Kanalbanamt.

Verdingung.
Die Schlosserarbeiten sBilderleisten Los I und

Eckwinkel Los II ) für die Volksschule an der
Lorcherstvatze sollen im Wege der öffentlichen
Ausschreibung verdungen rverden.

Verdingungsunterlagen und Zeichnungen kön¬
nen während der Vormittagsdienststunden im
Verwaltungsgebäude .■ Friedrichstraße 15, Zim¬
mer Nr . 9, eingesehen , die AngebotsunterLgen
ausschließlich Zeichnungen auch von dort unent^
geltlich bis zum Dienstag , den 22. d. Mt ?.,
mittags 12 Uhr , bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift ,/H'. A.
118 Los . . ." versehene Angebote sind spä-
testens bis
Mittwoch , 23. Dez . 1908, vormittags 111/ Uhr,
hierher cinznreichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt — un¬
ter Einhaltung der obigen Los -Reihenfolge —
in Gegenwart der etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgefchriebenen und aus¬
gefüllten Berdingungsformular eingerrichten
Angebote werden berücksichtigt.

Zufchlagsfrili : 80 -Tage.
Wiesbaden , den 14. Dezember 1908. 18774

Städtisches Hochbauamt.

Ä Mein grosser WeifllUICflfS *VeikCIllf hat begonnen.I j)je preise sind ganz besonders billig und daher die beste Gelegenheit zum Einkauf von Weihnachtsgeschenken,
1 j Nachstehend ein Teil meines grossen Warenlagers:

■it » . nh. , Ilnm. im tobig , mit , 95 HgNöll -üeMckW . " " " f.stbi- 1 ." » « -VlMIIlckM « " ÄLAn ! « kt

Dameii'Hosen;“bisv"°“ --«. 75
Mk-Tbö,3.bü, 2.

prima Qualität, Manns« 4 50
grosse, Mk. I»

Cr-HOSBll, '“ •" "ÄW 1.-
1*«-

bÜ M-MH. ■"" * ,* 50”:
df.Ihbri- HmmlRLs“teQ“!im 98 Pf.

Mk . 1.10, 95 Pf „ I Pf.

Damen̂Jacken, Bib̂prima  ^ aaiität  95 pt.
Anstands-Röcke, 1.“
Tuch'Röcke. sm  ^ uaiität mit Volant  1.
Hausschnrs’en, “d n » 60Pf.

an.

reine WoHe gestrickt l) C
Paar 40 Pf„ a « Pf.

gute Qualität 50 pp.Paar

Ein Posten aoslriihte Sltiipte »»»
Horren-Iasteonlior, linon, "lÄ u«,J5n
Domen-IasdigntBiter. Balisf, s * 98
Ein Posten Hiiteer-Hanlen •"*"

Pt

Restbestände wollener Artikel unter Einkauf.

str-
e. ß

UPPC

Ferner empfehle : Herren - Hachthemden , weisse Oberhemden , Kragen , Manschetten , Kravatten , Hosentra3 ®r,
Damen -Schürxen , Bettwäsche , Kinder * u. Damenwäsche , Erstlings -Aus stattu ngen

DM- in grosser Auswaiil zu bekannt billigen Preisen. "MW

fiabnhofstr.10. Bahnhofstr.10.

m
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Hohe
-Roman von Ko

(Fortsetzung.)
Sie unterdrückte eine Bemerkung darüber , die ihr auf der

Zunge schwebte, und fragte , scheinbar gleichgültig:
■> „Uebrigens — woher hast Du diese törichte Nachricht?"

-„Bon der Börse —- aus absolut zuverlässiger Quelle . .
„Von der Börse . . .? Wie kommst Du dorthin ?"
Ada sah erstaunt aus und bemerkte.nun erst die plötzliche Ver¬

legenheit ihres Mannes , .
Er suchte ihr auszuweichen:
„Mein Gott ! Für einen Kaufmann ist es doch unbedingt er- :

forderlich, dag er sich hin und wieder über die allgemeine Lage des
Geldmarktes und über Finanzoperationen überhaupt orientiert ."

Die Ungeschicklichkeit, mit der er diese Erklärung hcrvorbrachte,
machte Ada neugierig.

„Ich verstehe nicht, weshalb Du mich mit allgemeinen Redens¬
arten abspeisen ivillst. Wozu diese Ausflüchte ? . . . Du spielst an
der Börse ? . .

Wieder einmal mutzte Heimer bewundern , wie gut seine Frau
kombinierte und wie scharf sie zu beobachten wußte . Cr suhlte ihre
Ueberlegenheit und entgeguete nach kurzem Zögern in halb trotzi¬
gem Tone:

„Nun ja . . . gewiß ! Weshalb soll nicht auch ich mein Glück
versuchen — so gut wie jeder andere ."

„Aber bitte sehr : es liegt mir durchaus fern , Dir in ge¬
schäftlichen Dingen irgend welche Vorschriften machen zu wollen.
Nur scheint mir , . ." sie brach ab.

Heimer , der nicht erraten konnte, was sie sagen wollte, horchte
aus und entgegnete:

„Bitte — weshalb sprichst Du nicht zu Ende ? Dir scheint,
daß . .

„Daß es kein gutes Zeichen ist, Wenn ein Kaufmann — ge¬
zwungen ist, an der Börse sein Glück zu versuchen . . ."

Sie sah ihn ruhig an mit einem kalten und beinahe feind¬
seligen Blick ihrer großen, stahlgrauen Augen. Hatte er schlecht
gewirtschaftet . . . . und . fiel cs ihm schon jetzt, nach so kurzer
Ehe, schwer, ihre gemeinsamen Bedürfnisse zu befriedigen , so daß
er sich nach neuen Hilfsquellen umsehen mutzte? Die Einnahmen
des Hauses Heimer u. Eo. waren doch gerade in den letzten Mo-
j-.atett — dank der geschickten Reklame, die sie durch ihr Leben nach
außen hin gemacht zu haben glaubte — geradezu glänzend ge¬
wesen. Sie hatte sich mehrmals bei ihm danach erkundigt und
stets eine befriedigende Auskunft erhalten . Sollte er sie absicht¬
lich getäuscht haben ? . . . Plötzlich stieg vor ihrem geistigen Auge
— in nebelhafter Ferne noch, aber beängstigend und drohend, ein
Schreckgespenstauf : finanzielle Schwierigkeiten. Einschränkungen,
vielleicht gar der völlige Ruin und Armut . . . Nein , um keinen
Preis wollte sie dem entgegengehen. Dann lieber bald dem Gan¬
zen ein Ende gemacht! Ihre Hilfsquellen reichten jedenfalls wei-
ter . Sie würde ihn eben verlassen und . . . dann unterbrach sic
ihren Gedankengang : einen Augenblick regte sich wieder das gute
Herz in ihr oder doch wenigstens ein Rest von Mitgefühl und Zu¬
neigung zu ihrem Manne . Aber dann kam tvieder die sonderbare
Logik, deren nur eine Ada Mendt fähig war : wenn sie ihn ver¬
lieb. so konnte das nur zu seinem Besten ausfchlagen ; sie sah ---
vielleicht klarer als er selbst —. daß sie den grötzten Teil der
Schuld trug , wenn seine Verhältnisse sich mit der Zeit ungünstiger

Ziele.
mrad Kernling.

kNackldruck verboten.)
gestalteten . Sie hatte sich eben in den Mitteln getäuscht, die ihm
zu Gebote standen : also konnte man ihr keinen Vorwurf darüber
machen, daß sie ihr Leben auf so großem Fuße eingerichtet hatte.
Zurück aber wollte und konnte sie um keinen Preis — am aller-
wenisten jetzt, >vo — der Fürst Bentoff zu jeder Stunde bereit
war , ihr Herz und Hand zu bieten, sobald sie frei sein würde.
Das war allerdings die unerläßliche Bedingung : ihre Ehe mit
Otto Heimer hätte in durchaus einwandfreier Weise gesetzlich ge¬
trennt werben müssen, ehe sie daran denken konnte, dem Fürsten
Bentoff zu folgen — nicht als seine Geliebte , sondern als seine
rechtmäßige Gattin.

Wie ein Traum kam es über sie: zu denken, daß sie, die
kleine, einst so armselige Ada Wendt sich eines Tages Fürstin
Bentoff nennen würde . Wer hatte etwas Aehnliches vor ihr er¬
reicht . . . wer würde es jemals nach ihr erreichen. Sic zitterte
förmlich bei dem bloßen Gedanken daran , und ivider ihren Willen
bewegten sich ihre Lippen und murmelten den stolzen Titel : Prin¬
zessin Ada Bentoff . . . Ada Bentoff die Gattin des unermeßlich
reichen Fürsten Bentoff , die Herrin ausgedehnter Besitzungen im
Zarenreiche . . . eines Tages wohl gar vorgestellt am Kaiserhofe,
als ein neuer Stern der glänzenden Petersburger Hofgesell-
schüft . . .

„Du hast recht, Ada, es ist kein gutes Zeichen, aber . . ."
Nach einer längeren Pause hatte sich Heimer zu dieser Ant-

wori entschlossen. Ada, die bei ihren phantastischen Träumen
ganz vergessen zu hüben schien, daß ihr Mann vor ihr stand, dc:n
sie Rede und Antwort stehen sollte, hob den Kopf und sah zu ihm

-auf:
„Und weshalb tust DU es dennoch?" Noch kühler als zuvor

klangen ihre Worte ; sie empfand Mitleid mit ihm — aber nicht
jenes zärtliche. liebevolle Gefühl , das zur Hilfsbereitschaft wach-
rnft : sic gehörte zu jenen harten Charakteren , die cincki Menschen
zugleich verachten, sobald sie ihn bemitleide » müssen.

Da regte sich der Unwille in ihm, den er seit Monaten unter¬
drückt hatte , die Empörung iivcr ihre Ruhe und Gefühllosigkeit;
er hatte zum Alkohol gegriffen , um die Selbstvorwürfe zu
ersticken, um seine verzweifelte Lage zu vergesse» ; um ihretwillen
hatte er sein Geschäft vernachlässigt und Verpflichtungen auf sich
genommen, denen er kaum »achzukommcn vermochte. Und das
alles war , geschehen im Laufe eines halben Jahres . Er begriff
sich selbst nicht und noch viel weniger seine Frau . War sie denn
blind gewesen die ganze Zeit über ? Sah sie nicht, daß sie ihn
ruinierte ? Noch ein solches halbes Jahr • und er war am Ende
seiner Hilfsmittel angelangi . Noch ahnte wohl niemand seine

, finanziellen Schwierigkeiten . Er selbst hatte sich getäuscht, als er
seinem vor kurzem noch so blühenden Geschäfte die Lasten eines
solchen Haushaltes aufbürdete . Die hohe» Summen seiner täg¬
lichen Einnahmen hatten ihn dazu verführt , weit über seine Ver.
hältnisje zu leben.

Jetzt stand ihm alles klar vor Auge» und er wußte , daß im
Geschäftsleben oft ein einziger unglückseliger Augenblick den Ban¬
kerott herbeiführen kann . . . .

Trotzdem wollte er noch einmal versuchen, in ruhiger , freund¬
licher Weise seiner Frau alles dies vor Augen zu führen . Er
liebte sie und deshalb glaubte er auch an sie. Sie würde ein Ein¬
sehen haben . , .



„t' rtfs uns Pliitz neytticn, W -i, " begann er, „ ich sehe aus Dei-
«ar ^ raae, daß Du wenig oder gar nicht orientiert bist über meine
gegenwärtige Lage . . . Du machst mir — gewissermaßen zum
Vorwurf , daß ich an der Börse spekuliere.

„sich denke nicht daran " — sie hatte zwar Platz genommen,
hörte ihm aber nur oberflächlich zu, während ihre Gcdankm ganz
wo anders weilten - , „das ist doch lediglich Deine Sache und
geht mich wenig oder gar nichts an . Du weißt , dag ,ch von Är-
schüftc» so gut wie nichts verstehe."

..Eben deshalb halte ich cs für notwendig, Dich einmal
darüber aufzuklärcn er sprach »och immer ruhig und liebe¬
voll, obgleich ihre unfreundliche >»id abweisende Entgegnung ihn
aufs peinlichste berührte — „ich habe gerade in letzter Zeit wenig
Glück mit meinen Spekulationen gehabt . . ."

„Dann solltest Du es lieber aufgeben oder Dir bessere Rat¬
geber anschaffe». Ich bedauere cS sehr, aber schließlich - - - ^
iw zog die Schultern in die Höhe — übrigens : wollen wir nicht
von erfreulicheren Dingen reden ? Es ist nicht angenehm, pur
eine Frau , die einen umfangreiche,i Haushalt zu leiten hat , aua)
noch die Geschastssorgen ihres Mannes teilen zu müsien. Oder
vi'llst Du mir mit dieser Auseinandersetzung einen Borwurf
machen? Willst Tu sage», das; ich die Schuld an diesen Geschafts-

Die Monate.

sorge>» trage?
«Ja , Ada — das will ich." . . . . . ,

Es kostete Heimeo «ine gewisse Ucbcrwindung, diese An¬
klage anszusprcchcn ; aber er konnte sich nicht länger beherrschen.
Sic sollte und mußte heute die Wahrheit erfahren . .

Ada onigegneie nichts ; sic stand auf und trat an das ebenster,
was sie immer tat . wenn ihr eine Unterhaltung unbequem ivurde.
und wenn sic nicht autworteu konnte oder -- nicht wollte.

„Du darfst mir nicht böse sein, Ada . . er erhob sich gleich¬
falls und trat hinter sie. ■— „Du sagtest vorhin , ich sollte meine
Börsengeschäfte aufgebc» . . ."

,,Run ja : wenn Dil doch nur Verluste zu verzeichnen hast.
Sic sagte es, ohne sich umzuwenden »üt demselben gleichgül¬

tigen Achselzucken ivie zuvor.
Da wurde auch er ungeduldig:
..Aber ich kann cs nicht mehr —" ein . nur nfühfam stnier-

brückter Zorn lag in, Ton feiner Worte — «es ist bereits so weit
mit uns gekommen, daß dies die einzige Möglichkeit ist, uns wir¬
rer zu — rangieren . . ."

„Wenn Du Glück hast . . . ja . . f‘
Sie erschrak doch mehr , als sie es zeigen wollte, und vermied

es deshalb noch immer , sich umgUwcnden
Da brauste er auf:
„Deine Gleichgültigkeit ist inir unverständlich und beleidigend

für mich. Du drehst mir den Rücken, als ginge Dich die ganze
Sache wenig oder gar nichts au . Ich wünsche aber , daß Du inir
zuhörst — mit ungeteilter Aufmerksamkeit. Ich sollte meinen,
das; ich dies zrnd noch etwas mehr um Dich verdient habe."

Mit einem jähen Ruck wandte sich Ada um:
„Ah . . . Sind wir schon so weit , daß Du anfängst , mich an

die Vergangenheit zu erinnern ? Das ist nicht gentlemanlike , mein
lieber Freund . Du vergißt , das; ich nicht mehr — Probierdame
in Deinem Geschäfishause bin ."

„Ob gentlemanlike oder nicht - das ist jetzt gleichgültig. Hier
handelt cs sich um wichtigere Dinge . Im übrigen denke ich nicht '
daran . Dir einen Vorwurf aus Deiner Vergangenheit zu machen.
Das tucifet Du sehr wohl ; denn Du kennst mich besser, als daß Du
mir eine so unvornehme Gesinnung zutrauen könntest. Bis heute
habe ich cs versucht, jede Unannehmlichkeit voll Dir fern zu
halten , lueil ich Dich liebe. Es wäre jedoch töricht und — gewissen¬
los von mir , noch länger zu schweigen und Dich dadurch in Un¬
kenntnis zu halte » über meine gegenwärtige Lage . . ."

Er machte eine Pause , um ihr Gelegenheit zur Antwort zu
geben. Da sie jedoch schwieg, fuhr .er in ruhigerem , weniger schrof¬
fem Tone fort : .

„Wir müssen uns cinscheänke», Ada . . . cs kann nicht so Wei¬
ler gehen. Noch läßt sich vielleicht alles wieder gut machen . .

Wieder machte er eine Pause , da er sah, das; sich Ada zu einer
Entgegnung anschicktc. Aber sie öffnete nur die Lippen, ohne
ekwaS zn erwidern.

fr'  tFortfetzmig folgt ). , . (

Im Verlage „Harmonie " ist ein Kalender „Die liebe Fa¬
milie " erschienen, der ein lustiger Begleiter durch das neue
Jahr ist. Fritz Engel hat darin in Vers und Prosa , in htimor¬
voller Erzählung und in beißender Satire das moderne Fa¬
milienleben geschildert. Die munteren Zeichnungen rühre » von
Hans Lindloff her . Hier seien Engels ganz moderne Monats .,
berschen aus dem Kalender lviedergegeben:

Januar.  Schnee im Land , lvic's Winters Brauch
Schnee schmilzt fort , Moneten auch.

Februar.  Poussierzeit , Mousfierzeit ! O Karnevalsweltt
- Es hüpft manch Herzlein , bis cs fällt . ^

Marz.  Es blühen der jungen Flora Kinder — Manch )
alte Flora blüht nicht minder.

April.  Der Jüngling denkt, daß cs schön lenzt .
Schwupp, ist er ganz vcrinfiucnzt.

Mai.  Der Mai . . . es ist die alte Leier. — „sind doch!
wie süß !" seufzt Margot Meier.

■' 1 I u n i. Man wird Marienbader kaufeil — sind daraus
folgt : man muß viel — laufe ». ^ ’

I u I i. Das Meer erglänzte weit hinaus , — Ter Jüngling
zieht die Hosen aus . -

Aug u ft. Der Edc denkt: „Ru hat cs Sinns — Rn geh
ick als Barfußtänzerin ."

September.  Das ist die Zeit der reifest Auen. — Wo
nette Früchtchen Früchtchen klauen.

Oktober.  O Traubenzeit ! ' £ Wein, ö jungerk — Doch
oft rächt sich solch Beerenhnnger.

' November.  De » Geist verwirrt gar oft der Schmerz»
r—?Der Treiber brüllt : „Das traf ins Herz !"

Dezember/  Die Knarre knarrt , die Knarre kracht,
Der Knabe singt : „O stille Nacht!"

Znseratenfteuer.
Wenn dem Staate Gelder mangeln»
Muß er sich dieselben angeln,
Und er holt sich diese dann,
Wo er sie »ur kriegen kann.
Stets -ist er dazu bereit.
Doch der Steuerzahler schreit;
Eine jede Industrie,
Die er schrauben wollte, schrie:
Branntweinbrenner oder Brauer,
Tabakpflanzer oder Bauer,
Winzer oder Fabrikant,
Jeder Produzent in, Land
Schrie dem Fiskus ins Gesichte,
Daß er ihar zugrunde richte.
Und der Fiskus ärgerlich
War darüber außer sich:
Darum plant er Attentate
Auf die Zeitungsinferate.
Alles Volk.- d'as dies vernimmt.
Ist ergrimmt und ist verstimmt;
Jeder hat ja inal im Leben
'ne Annonce aufzugeben:
Diesem ist ein Hund entlaufen,
Jener will 'ne Katze kaufen,
Dieser preist für ’n  jungen Rann
Barterzeugungsmitte ! an,
Jener hat gelbisse Pillen,
Die die dürren Formen füllen.
Und ein aiidrer macht durch Blätter
Fette magrer , Magre fetter.
Wird 'ne Maid zur Braut erkoren.
Oder wird ein Kind geboren,
Tritt ein Pärchen zum Altäre,
Liegt ein Lieber auf der Bahre,
Was an Freud und Leid passiert.
Wird im Blatte annonciert.
Wird das Inserieren teuer,
Sind die Folgen ungeheuer?
Wer wird dann sich noch verloben?
Etzen werden aufgehoben
Oder abgeschafft, nicht minder
Auch die sonst begehrten Kinder.
Man wird schmollen und wird grollen
V,,d sogar— nicht sterben wollen.

vS;-:
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Die Zwölften.
Bo » Di ' . Hermann Eick,

Die -Zwölften sind jene winterliche» Stumnnächte , in denen
der Volksglaube die ..wilde Jagd " umgehen läßt . Man rechnet
die Zeit der Zwölften gewöhnlich vom 24. Dezember ms zum
4. -Hsnuae -— ost aber auch bis zum 6. Januar , dem heiligen
Drciköuigstage . -— Statt der „zwölf Nächte spricht man auch
häufig von den „dreizehn Nächten". Im allgemeinen galten
diese Nächte als unheilbringend . Ein uralter Aberglaube , der
feine Wurzeln noch in der alte » Heidenzeit schlägt, lebt hier in
noch fast ursprünglicher Frische. Besonders das flache Land >»
seiner winterlichen Abgeschlossenheit kultiviert derartiges gern,
tlnd wir brauchen nur ein wenig in der „Edda zu blättern , um
dem verbreiteten Aberglauben der „Zwölften auf die « pur zu
kommend Da heißt es:

Im Adlerhemd ein Riese faß;
- *v,' Mit feinen Fittigen facht er den Wind . 1',̂ .-

lieber alle. Völker der Welt.
Nicht nur in den alte » Staininesvottsbüchern ist von linge-

heucrn die Rede, die die Welt mit Wiuterunheil heimzuchen. Auch
die Kunstdichtung hat sich mehr denn einmal dieses dankbaren
Stoffes bemächtigt und ihn dem modernen Empfinden mund¬
gerecht gemacht. Unter den Dichter», die die „Wilde Jagd " knust-
lerisch verarbeitet haben, steht obenan . Bürger , der Sänger der
„Leonore". Mit seiner kernigen Sprache und feinem oft grotesken
Bilderbau hat er in vorzüglicher Weise das getrossen, was . dem
deutschen Bolksempfiudeu am nächste» lag. Wer da von der
„Wildeg Jagd " und he» „Zwölfte»" reden will, muß daher not¬
gedrungen auch auf Bürger zurückkommeu, dessen prächtige» Ge¬
dicht ..Der Wilde Jäger " wir aus Raummangel leider nur m
c,»gedrängtem Auszüge . der viele . Schönheiten des Poems »er-
jchweigh zitieren können. Da heißt sts:

Risch.rasch quer überm Kreuzweg gings
Mit Horrido ! und Hussasa!
Sieh da ! sich da. kam rechts und links
Ein Reiter hier , ein Reiter da.
Des Rechten Roh war Silberblinken ; . -
Ei » Zenerfarbner trug den Linken.

Hessische Hanvlana sott gegen die bvseu «SeqUi
dem Menschen zugcdachte Änheit sicher dannen.

! Besondere Furcht »nuß man ,n den „Zwölften henu Ueb^
schreiten von Kreuzwege» havc». Tenn ansolchen habe»» die W».
den Jäger Macht über die Mensche». Verschiedene "/be »den ge >en
nach dieser Richtung im Volke um. Auch Ackergeräte soll man zu
oreien zerren nmji im V1«V - „
fort Ebenso sind diejenigeni Haus - und Wutichastr-gerate , Mc iii
der Nähe des Schornsteins - durch den der Sturm , d. ,. d.c w.idck_ tl sYJiv.ii yv»Yh>ii . frirfit den (Sinlüiifunocn dei.

tiirb hurra , hurra vorwärts gings
Febdei« und -aus , bergab und -an.
Stets ritten Reiter rechts und links
Zu beiden Seiten nebenan.

Ein schwefelgelber Weiterschein
Umzieht hierauf des Waldes Laub . '
Angst riefelt ihm durch Mark und Bei » ;
Ihm wird so schwül, so dumpf und 'taub!
Entgegen , weht ihm kaltes Grause »»,
De»» Racken folgt Gewittersausen.

Es fliiumt und flammt rund' »»»« ihn her
Mit grüner , blauer , roter Glut;
Es wallt um ' ihn ein .Feuermeer,
Darinnen ,wimmelt Höllenbrut . .
Hoch fahren tausend Höllenhunde,
Laut angehetzt, empor vom Schl' tndc.

Fand braust, - - ihren Platz haben, leicht de» Einwirkungen dcr
. " isgesetzt; auch soll »um» die Türen nicht .aut zu-dösen Geister ausgesetzt; ....... - -- Vlk» ,,»i- die
schlage», die Tische nicht rucken usw., denn ..lles das r»,st nur r»r
^ " " Tteser ^Gcstterglaube leitet zur alten Hmdeuzcit himBer . zu
der sich unsere Borsahren »och Lust und Dimmel mit Göttern
und Götterseindcn bevölkert dachten. Von deren Leben und k ie ;>
teil erfühlt uns das alte Rnuenvuch der Edda gar manches, be¬
sonders aber haben uns in neuester Zeit Richard Wagners ge-
waltine Opern diesen» altgcrmanischen Jdccukreise naher gebracht.
Und ch diesem heiligen Buche unserer heidnischen Vorväter heißt
es vo» der Zeit der „Zwölften .

Verdunkeln wird sich der Sonnc Scheine,»
I » kmninenden sommern ; alle Wetter limtut . ,
Windzelt kommt. Wolfszeit . Beilalter . Schwerialtcr . r
Brüder befehden sich und fallen einander.
Geschwister sieht man d>e Sippe brechen;
Der Seligen Saal selbst besudelt Blut.
Ungeheures ereignet sich, ehe d>c Welt zerstürzt.
Die steiiel bricht, frei rennt der reenlnswots. ^
Uebcr die Sec gesegelt kommen Muspelhenns « ohne,
Loki steuert sic. Steinbergc stürzen. ^
Vom Süden koinuit Surtnr mit slanunendem ^ wrrt.
Schtvarz wird die. ,So.. ,»cf ins Meer sinkt d,c Erde . ^
Bon» Himmel schwinden die heiteren ^ rne.
Gtutlvirbel uu.lviWeir den allnahrendci » Weltbau ,
Die heiße Lohe beleckt den Hmunel.
Der dunkle Drache kommt geflogen.
Die Natter , die drunt «,» nagte »n Ruche »» —
Sie kommt und se,»kt sich nieder — und —

der

Er rafft sich auf durch Wald und Feld
Und flieht lantheulcnd Weh' und Ach.

' Doch durch die ganze »weite Welt
Fährt bellend ihn» die Hülle nach; "r »

»Bch Tag tief durch der Erde .Klüfte
li.m Mitternacht hoch durch die Lüfte.

Das ist das Bild , das uns der Dichter vom tollen Geisterspuk
Wildeir Jagd In meisterlicher Ausführung gegeben h»rt.
Ursprünglich waren die „Zwölften " wohl das altheidnische

Fest der Winterfonnenlvendc . An diesem Fest — de», späteren
Julfest — hielten Wotan und seine Gemahlin Frigg mit den
Geister » der Verstorbenen einen Umzug. Aus diesem Grunde
wird auch heute noch nicht sonderlich fleißige» Mägden mit̂ Lem
„Mode" oder der ..Frist " gedroht. An Stelle der Frau ..« r,ck
tritt in einzelnen Gegenden auch die Frau „Harke , -« rau „Holle
«der Frau „Perchta " ; der Wodc hingegen wird zu», „Wilden
Jäger ", der mitunter auch „Railhreiter heißt ; er führt dann
das „wilde" oder „wütende " Gejaide oder Heer. ,

Die .,Zivülftcn" gelten im Volksglauben als Lostage . Was
manA ». "diesen Nachten träumt , hat Bedeutung f>ir die Zuknnst.
Jeder Tag der Zwölften hat enge Beziehungen zu einem Monat
des Jahres : wie er verläuft , so wird auch der betreffende Monat
verlaufe ». An gewissen Tagen der „Zwölften , m denen diê Da-
»noncn besonders unheiibririgend sind, werde». Haus nnd « tallr
Mit Weihwasser besprengt oder >>»>t Weihrauch dnrchrauchert . -r .es-

!?Ä iS ä?Ä
ää ** k

Die Sonne wird , die strohlende,
Ain klaren Himmel würgen der Wolf.
Würgen wird er den Bitter der,.Welten
An» letzten Streite , der Fenriswolf.

phetischcii Worte entgegen:
Allen üvcrhehr tvard einer geboren.
Ihn Zn nennen wag' ich noch mau.

Blutige Zahlen.
De» Manen der fürs Vaterland gefallenen Krieger widmetDXN Manen vrr « n »I, itar-

eiü ' !i..de.» wird . « ..-näü - aenellt. die Stärke und

Einbußen im Verhältnis zu den übrigen Jahrhunderten >.us-

- . — - -
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iviefe tr, der russisch-/apan,schc Kanipf toiebcy  cOrer bec VerluFf*
reicpfte 11, einer der mörerischsten tourde. Einige Zahlen zur Jllu.

Vergleich von dreißig großen Schlachten des Dreißig-
jäürigeii Krieges ,1618 bis 1648) zeigt uns einen. blutigen Verlust
von 15 Prozent beim Sieger , von 30 Prozent beim Bestegten. ein
etwas kleinerer Prozentsatz als im 16. Jahrhundert, auch beginnt
die Zahl der Gefangenen etwas zu steigen. a

<yije Kriegführung wird noch humaner wahrend der Kriege
im Zeitalter Ludwigs X̂IV - Der durchschnittliche blutige Beruft
jener Epoche(1648 bis 1715) stellte sich aus 11 Prozent beim Sie¬
ger. 23 Prozent beim Besiegte». f ^ ,

Das an großen Schlachten so reiche Zeitalter Friedrichs II.
schließt ab mit 11 Prozent für den Sieger , 17 Prozent für den
Besiegten: die Zahl der Gefangenen wächst beträchtlich, übersteigt
oft die Zahl der blutigen Verluste (Rotzbach5. November 17ol,
Lcutben 5. Dezember 1757). 1Rnn

Während der französischen RevolutronSkriege (1»92—1Mt)
nellt »ick jenes Verhältnis wie 9 : 16, die napoleonische Aera (180a
bis 1815) hingegen nähert sich in ihren blutigen Resultaten wieder
den Ergebnissen der Periode Ludwigs XIV - '"dem der Sieger
15 Prozent, der Besiegte 20 Prozent verliert. Diese verhaltnrs-
mätzig hohe Verlustziffer, welche übrigens seither in keimm Kriege
der neuesten Zeit, nicht einmal im nordamerikanlschen>->eze,siorw-
kriege mehr erreicht wurde, findet ihre Erklärung darin, daß
Napoleon I ., wie kaum ein Feldherr vor ihm, seine ^ruppen scho-
iiunaSlos zur Erreichung seines Zweckes verwandte.

'Die Kriege der neuesten Zeit waren durchwegs weniger mör¬
derisch wie die napoleonischen. Der russisch-turkische Krieg 1828
bis 18̂ 9 der russisch-polnische 1830 bis 1831, der nordamerikani¬
sche Bürgerkrieg 1861 bis 1865 weisen 14 Prozent blutige Verluste
aur, der österreichisch-italienische 1848 bis 1849, sowie der gleich-
zeitigc ungarische Jnsurrektionskriegnur 4 Prozent, die ^ hliwhtcn
des Krimkrieges 1853 bis 1856 12 Prozent , der italienische Krieg
des Jahres 1859 9,5 Prozent, das Jahrt866 8 Prozent. der
deutsch-irailzösische Krieg 1870 bis 1871 (Durchschnitt von zwan¬
zig Schlachten) 7,5 Prozent, der russisch-turkische Krieg 1877 bis
'tisTS nähert sich 14 Prozent , während rm Burenkriege der ^ahre
18 M bis 1901 das Verhältnis wieder auf 5 Prozent sinkt.

Die bisher erschienenen Publikationen über den letzten großen
Krieg in Ostasien 1904 bis 1905 lassen schon deutlich erkennen, datz
die blutigen Verluste in den offenen Feldschlachten dem Prozciib-
satz der napoleonischenKriege ziemlich nahe kommen, nämlich
durchschnittlich 12 Prozent beim Sieger , 16 Prozent beim - e-

sicgi^ . Schlacht bei Mulden übertrifft sowohl an Zahl der zur
versammelten beiderseitigen Truppenmacht (lNOlkM

Manu ) als auch in ihren Gesamtverlusten (140 000 Mann) alles
bisher Daaewescne — ausgenommen vielleicht die Schlacht auf
der, Katö âunischen Feldern - und stellt zweifellos den größten
Kampf der Neuzeit dar. _

Der südafrikanische Urösm.
Tic berauschendenReichtümer, die sich vo>i Kimberley iiiid

Johannesburg aus über England ergossen, baden auch einen neuen
Düv den des ..südafrikanischen Millionärs geschaffen. Einen nicht
zü verkennendenTyp, der das englische Gesellschaftsleben insei-
uen oberen Schichten stark beeinflußt hat; aber kernen populären
Tbp. Die mangelnde Volkstümlichkeit teilt der südafrikanische
Millionär allerdings mit seinen Vorgängern, dem irrdischen Nabob
»nd dein westindischen Plantagenmagnate ». illle galten ste, gelten

sie als Eindringlinge, als Verderber der guteii einheimischen Sitte
Politik und Gesellschaft. Die Wünschelrute von Knnberleh

.nid Johannesburg ist besonders verdächtig, da sie zu uw Ist von
Männern nichtenglischer Herkunft gehandhabt wird. Popularität
und soziale Geltung sind aber zwei verschiedene Dinge und der
Respekt der Engländer vor der „guten Ge,ell,chaft so groß, datz.
wer immer in dieser Freistätte Aufnahme gefunden, im allge¬
meinen auch des Beifalles der Menge sicher ist. Rur muß er es
der öffentlichen Meinung nicht allzu schwer machen.

Schon die südafrikanischen Millionäre waren nun, selbst wenn
man von der ungewöhnlichen Gestalt Cecil Rhodes absteht. von gut
bürgerlicher Herkunft, gut erzogen und von guten Manieren ' die
c-8cit , SSctttljcE, u. f. lu. fanben fidj ittit ScidfjttQfcit in bcn
Salons des Londoner „Highlife" zurecht.

Anders die Barnatos und Joels , denen der Sprung auf die
Hüben der Welt, die Pferde laufen läßt und sich anderweitig amü¬
siert, iiicht ganz geglückt war. Whitechapler Strahensungen waren
«>e Jsaacs (Barirato nannten sie sich erst spater) gewesen, auf den
Straßen recht und schlecht ihren Unterhalt suchend; die Nristo-
öatic der Familie bildete eine Tante, die eine kleine Kneipe hielt.
Bie viele andere zog sie ihr Stern nach den Diamantfeldern von
Kimberleh, wo in den Siebzigerjahren des vorigen Jahrhunderte
Ine reckte Brct Hartesche Romantik herrschte. Diamanten wurden

gefunden und raschestens wieder verjubelt; was von der Londoner
Halbwelt und der mit ihr verbundenen Verbrecherweltzu Hau,e
Ich nicht mehr halten konnte, suchte sein Gluck bc, den sudasrika-
stisckeii Diamantengräbern.

Wer Glück und etwas Geld hatte oder es. gleichwie, erwarb,
-ab das Graben auf und wurde Diamantenhändler ; und da von

den europäischen Diamantensuchern auch vielfach schwarze Arbeiter
«wendet wurden, die nicht nur nicht Mein und Dein derwech-
Lkten, sondern auch den Wert des Mein nicht verstanden und sich

Diamanten für Tabak und allerhand Tand abschwahen ließen,
tourde von manchem  uns Diamanten anderer Lerrte ern großes
Vermögen gemalt.  In dieses Milieu hinein kam Harry Varnato,
der als Jongleur und Zauberkünstler sich um die Zeltlager der
Diamantengräber herumtrieb.

Bald ließ er seinen jüngeren Bruder Barneh Nachkommen,
der zu ihren „Soireen " Gesang- und Rezitationsnummern bei¬
steuerte, bald aber neue, erfolgreichereBahnen wies . Er erlannre
mit dein Scharfblickedes großen Spekulanten und geschäftlichen
Organisators all die Möglichkeitendes Diamantenhandels und
Kimberleys überhaupt, und die Barnatos , unterstützt von ihren
Neffen Goel (Wolf, Solly und Jack Goel) wurden bald ein mäch¬
tiger Faktor in Kimberley. In der Tat neben Cecrt Rhodes und
Otto Beit der mächtigste Faktor, während die kleinen, unabhän¬
gigen Diamantengräber verschwanden.

Die Grohen führten eine Zeitlang gegeneinander erbitterten
Krieg, bis Cecil Rhodes Frieden und Einigung erzwang — so kam
die große „Debeers"-Gefellschaft zustande. Inzwischen hatten
die Barnatos Pech gehabt; Jack Gvel wurde wegen unrecht-
niätzigen Ankaufs von Diamanten angeklagt und entwich, nachdem
er hohe Bürgschaft gestellt hatte, nach England, woraus er von
Südafrika aus allerdings nur pro form», steckbrieflich verfolgt

Ende der Achtzigerjahre wandte sich die Aufmerksamkeitder
Diamantenmillionäre den Goldfeldern im Transvaal zu. D e
Barnatos -Goels spielten auch in Johannesburg bald eine erste
Rolle, auch in der „Uitlanders"-Bewegung, und e>n Goel gehörte
zu den Sauptsaiseuren des „Jameson-Rard . Aber ihr Erfolg
schlua für sie in Tragik um. Friedlicher Genuß war ihnen nicht
gegönnt. Barney Parnato, der bedeutendste von ollen. verŝ and
spurlos auf einer Meerfahrt; man sprach allgemein von Zellst

Wolf Goel wurde in Johannesburg von einem Abenteurer
erickossen. demselben Veltheim, der 1907 in London wegen gefähr¬
licher Bedrohung Solly Goels zu 20jähr,gem Zuchthaus verurteilt
Ivurde Die aanze Affäre ist in undurchdringliches Dunkel gehüllt,
es scheint da^ währ̂end der Campagne Wider Paul Kruger die
Goels sich zu toeit vorwagten und Drnge arrangierten oder arran¬
gieren wollten, die zusammen -nit 'hreui privaten und geschafft
licüen Vorleben Erprenern umner neue Handhaben boten,
Jne [,r tj c sjch bemühten, auf Grund ihrer Millionen auf dem Turf,
in iker englischen Gesellschaft eine Rolle zu spielen, desto mehr .iii-
gr.ftspuÄe boten sie Rn Erpressern aller Ar . Pre .Ä °x-r..
Winkeliournalisten, Personen der „guten Gesellschaft. Erst vor
einigen Monaten endete die kriminelle Verfolgung eines dieser
Ervrelter mit einem Resultat, das für ẑack Goel den gefellschasft
licksen Tod bedeuten mutzte. Nun ist auch Harry Baruato, cm
einsamer Mann, dahingegangeu.

gm Schachbrett.
Auflösung zu Nr . 290.

II
1. Kgl - fl , Sf6 ; 2 Sg5 - 1 . J . . . ,_Sh8 ; 3 Ke2. -
1 . . . . . . Sb6 ; 2, Sa5 ; — 1 . . i 2
Richtige Lösung schickten ein: Wilh. Meister-Wiesbaden. " Th.

^alftWiesbaden . Aug. Miller-Wiesbaden. — Frz. Beerbom-
Wiesbade» — Hr. Kinkler-Wiesbaden. — Schochecke Kurhaus-
Wiesbaden - Alfred Kopp-Wiesbaden. - Aug. Dreher-W,e. -
baden - PH. Schäfer-Bi ebrich. - E. Kolberg-Biebrich.

Schachaufgabe:
Von K. A. L. Kubbel  in Petersburg.

Schwarz.
g b c d e f g 11

abcdefgh
Weiß.

Weiß ziebt an und setzt in drei Zügen matt.
Keranlworllichci Redakteur: WUHrtm Abbes tn Wiesbaden,

Dru« und Verlag des Wiesbadener General-AnzeigerS-
Konrad Leybald in Wiesbaden,
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